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Dreihundert Kilometer zumGlück
300 Kilometer Distanz und etwa 1500 Höhenmeter trennen die Teilnehmer am Start vom Ziel der «Vätternrundan»
in Schweden. Die Düdingerin Ursula Schwaller hat die Radrundfahrt als erste Frau mit dem Handbike gemeistert.

MICHEL SPICHER

Die «Vätternrundan» führt ein-
mal rund um den zweitgröss-
ten See Schwedens, den Vät-
tern. Insgesamt 300 Kilometer
Distanz und 1500 Höhenmeter
gilt es bei der Radrundfahrt
nonstop zu absolvieren. Das
Rennen in Südschweden ist
die grösste Breitenradsport-
veranstaltung weltweit, fast
jährlich verzeichnen die Ver-
anstalter neueRekorde bei den
Teilnehmerzahlen. 1966, als
die Vätternrundan erstmals
durchgeführt wurde, stiegen
344 Personen auf ihre Räder.
Unlängst sahen sich die Orga-
nisatoren gezwungen, die Teil-
nehmerzahl auf 23000 zu be-
schränken. Die Nachfrage
übersteigt seit Jahren das An-
gebot. Die Startplätze für die
50. Jubiläumsausgabe waren
in weniger als zwei Minuten
ausverkauft.
Einen Startplatz konnte sich

die Düdinger Handbikerin
Ursula Schwaller sichern. So
konnte die ab dem fünften Rü-
ckenwirbel gelähmte Paraple-
gikerinMitte Juni als erste Frau
überhaupt den Vätternrundan
mit einem Handbike absolvie-
ren. Dank einer Spezialbewilli-
gung des Veranstalters durfte
Schwaller überhaupt mitma-
chen, denn eigentlich sind für
das Rennen nur zweirädrige
Rennräder zugelassen.

Anspruchsvolle
Langstreckenpremiere
Ursula Schwaller hatte den

Handbikesport in den letzten
Jahren massgeblich geprägt.
Sieben Weltmeister- und un-
zählige Schweizermeistertitel
schmücken den Palmarès der
39-Jährigen. An einem Lang-
streckenrennen wie dem Vät-
ternrundan hatte Schwaller al-
lerdings noch nie teilgenom-
men. Dass sie sich für ihre Pre-
miere gleich das grösste Rad-
rennen Europas aussuchte,
hatte seine Gründe. «Ich habe
eine enge Beziehung zu
Schweden», erklärt Ursula
Schwaller, die fliessend
Schwedisch spricht. «Als Teen-
agerin habe ich Schweden be-
reist, arbeitete auch als Au-
pair in Stockholm.» Mit dem
Abenteuer Vättern habe sie
sich einen lange gehegten
Traum erfüllt. «Einmal 300 Ki-
lometer am Stück zu fahren,
mit dem Handbike bei Tag
und Nacht, das hat mich ge-
reizt.»
Nur zum Spassmitfahren, so

ganz ohne Ambitionen, das
entsprach allerdings nicht
dem Naturell der ehrgeizigen
Ursula Schwaller. «Als ich
mich für das Rennen anmelde-

te, schwebte mir die Bestzeit
vor. Ich wollte den Handbike-
Streckenrekord, aufgestellt
von einemMann, von 14 Stun-
den und elf Minuten unterbie-
ten.» Doch je weiter die Vorbe-
reitungen fortschritten, desto

mehr rückte bei Schwaller die
Rekordzeit in den Hinter-
grund. «Aufgrund meiner feh-
lenden Erfahrung konzentrier-
te ich mich in erster Linie da-
rauf, das Ziel zu erreichen. Ich
wollte nicht zu den rund 700
Fahrern gehören, die jedes
Jahr unterwegs aufgeben.»

Logistische und sportliche
Herausforderung
Allein die ganze Logistik

stellte für Ursula Schwaller
eine grosse Herausforderung
dar. Begleitfahrzeuge direkt
hinter den Sportlern waren
nicht erlaubt. Damit Schwaller
neben guter Regenkleidung
auch rund sieben Liter Geträn-
ke und rund 6000 Kalorien an

leicht verdaulicher Nahrung
mitführen konnte, musste sie
an ihrem Handbike einige Än-
derungen vornehmen. Auch
Schutzbleche und Beleuch-
tungssysteme mussten mon-
tiert werden.
Zudem hatte Schwaller

gegenüber den klassischen
Radsportlern einen grossen
Nachteil: Sie konnte nicht wie
die anderen Windschatten
fahren, da die normalen Renn-
velos dem superflachen Hand-
bike der Düdingerin keinen
Windschatten bieten. Auf dem
windigen Kurs rund um den
Vättern ein nicht zu unter-
schätzender Faktor. «Ich
musste weitere Handbiker fin-
den, die mit mir das Rennen
bestreiten undmit welchen ich
im Team fahren konnte.» Mit
Walter Eberle, dem ehemali-
gen Europacup-Handbiker,
sowie Markus Pfisterer, dem
Geschäftsführer von Swiss
Cycling, fand Schwaller zwei
Mitstreiter.

Leiden auf den letzten
Kilometern
Abends um acht Uhr konnte

das Trio in Motala starten. «Es
war sehr eindrucksvoll»,
schaut Schwaller zurück. «Das
Gedränge in dem kleinen Ort

war gewaltig. Alle zwei Minu-
ten startete ein Feld von 60
Fahrern. Es dauerte bis 6 Uhr
morgens, bis alle 20000 Rad-
fahrer auf der Piste waren.»
Von Anfang an konnte

Schwaller ein höheres Tempo
fahren als geplant, das Stun-
denmittel kletterte auf
28 km/h. Fahrer um Fahrer
wurde überholt – ganze Sport-
gruppen in den Abfahrten,
Dreigänger mit Körbchen auf

demGepäckträger imAufstieg.
«Das Publikum war auf der
ganzen Strecke unglaublich.
Selbst in tiefster Nacht waren
sie am Strassenrand, lagen in
Wolldecken eingepackt auf
einem Liegesessel neben dem
Lagerfeuer und feuerten die
Fahrer an.» Die erwartete Mü-
digkeit in der Nacht blieb aus.
«Sattdessen flogen wir mor-
gensmit über 30 km/h in einen
richtigen ‹Flow›. Wir haben gut

harmonisiert und uns die Füh-
rungsarbeit aufgeteilt. So
konnte jeder zwischendurch
Windschatten fahren.»
Die letzten Kilometer wur-

den dann doch noch zumHöl-
lenritt: «Die sich während
Stunden anbahnendenBauch-
schmerzen führten zu Blähun-
gen, die meinen Bauch so an-
schwellen liessen, dass er die
Notbremse meines Bikes be-
rührte», sagt Schwaller.
Nach 12 Stunden und 17Mi-

nuten,morgens kurz nach acht
Uhr, erreichten die Düdinge-
rin und ihre Mitstreiter
schliesslich das Ziel – mit Ad-
renalin und Glückshormonen
im Blut und fast zwei Stunden
vor dem Zeitplan. Die bisher
gültige Bestzeit der Männer
pulverisierte das Team um
Schwaller souverän. Dass der
später gestartete Kniebiker An-
ders Olsson (SWE) den Stre-
ckenrekord später an sich riss,
störte niemanden. «Wir waren
einfach happy. Im Ziel waren
überall glückliche und müde
Radsportler, wir drei Rollstuhl-
fahrer mittendrin. Alle warfen
sich gegenseitig anerkennende
Blicke zu, ganz unabhängig
von ihrer persönlichen Ge-
schichte. Es war ein tolles Ge-
fühl.»

Im Windschatten Richtung Ziel: Ursula Schwaller (Mitte) und ihr Handbike-Team. Bild zvg

«Mein Bauch war so
anschwollen, dass er die
Notbremse meines Bikes

berührte.»

«Alle warfen sich
anerkennende Blicke zu,
ganz unabhängig von

ihrer persönlichen
Geschichte.»

Xavier Dafflon
erreicht guten
achten Platz
MOUNTAINBIKE Der Freiburger
Mountainbiker Xavier Dafflon
(Avry-sur-Matran) hat bei den
Schweizer Marathonmeister-
schaften in Evolene den guten
achten Platz herausgefahren.
Über die 62 Kilometer verlor
Dafflon auf den Sieger Johann
Tschopp (Miège) 12:17 Minu-
ten. Mit Ausnahme von Chris-
toph Sauser, der sich in Öster-
reich auf die nächsten Welt-
meisterschaften vorbereitet,
war die ganze Schweizer
Mountainbike-Elite in Evolene
anwesend. Hinter Tschopp,
der bereits 2004 in Les Crosets
den nationalen Titel im Mara-
thon gewonnen hatte, klassier-
ten sich Lukas Buchli (Fels-
berg), Hansueli Stauffer (Sig-
riswil), Martin Fanger (Miège),
Jérémy Huguenin (Neuen-
burg) und Sepp Freiburghaus
(Neuenegg), der vor Wochen-
frist an der Elsa Bike Trophy
den Auftakt der diesjährigen
Swiss BikeMarathon Series ge-
wonnen hatte. ms

Express
Donjet Dzemaili auf
dem Podest
KARATE Donjet Dzemaili (Kara-
te Club Sense Düdingen/Rif-
fenmatt) hat bei den Karate-
Wettkämpfen des Austrian Ju-
nior Open den Sprung aufs
Podest geschafft. In Salzburg
wusste sich Dzemaili in einem
technisch hochstehenden,
internationalen Teilnehmer-
feld zu behaupten und klas-
sierte sich in derKategorie Ein-
zel Kata Jugend auf dem drit-
ten Platz. Emine Temel ver-
mochte sich bei den Mädchen
U14 in die Trostrunde zu
kämpfen und wurde schliess-
lich Siebte. ms

Erfolgreiche
Freiburger Ruderer
RUDERN Bei der internationalen
Regatta amGreifensee konnten
die Freiburger Ruderer bei reg-
nerischen und zum Teil windi-
gen Verhältnissen gute Resulta-
te erzielen. FabienDonzelli, der
sich in der Renngemeinschaft
mit Maximilien Chervaz (Genf)
befindet, beendete das Final
der U17-Junioren mit nur
knapp vier Zehntelsekunden
Rückstand auf dem zweiten
Platz. Im Einzel klassierte sich
Donzelli als Dritter. Aurèle
Schaller sowie Beat Johner
schafften es im A-Final der
Leichtgewicht-Einer auf den
vierten und fünften Schluss-
rang. Der Leichtgewicht-Dop-
pelzweier von Johner, zusam-
menmitMircoBussmann (See-
club Richterswil) überquerte
die Ziellinie als Vierter. ms

Weitere Schweizer
an der Tour de France
RAD Nach Fabian Cancellara
und Gregory Rast (beide Trek)
steht die Teilnahme von sechs
weiteren Schweizern an der
Tour de France (4. bis 26. Juli)
fest. IAM hat vier Schweizer,
unter ihnen Mathias Frank als
Leader, für die Frankreich-
Rundfahrt aufgeboten. Neben
Frank, der einenTop-Ten-Platz
in der Gesamtwertung anpeilt,
starten bei der «grand départ»
auch Martin Elmiger, Marcel
Wyss undRetoHollenstein.Die
amerikanisch-schweizerische
Equipe BMC setzt unter ande-
ren auf Michael Schär und Da-
niloWyss. Si

Bencic schlägt auch dieWimbledon-Finalistin
Belinda Bencic qualifizierte sich beim gut besetzten Rasenturnier von Eastbourne für die Viertelfinals. Die Ostschweizerin
führte gegen die letztjährige Wimbledon-Finalistin Eugenie Bouchard mit 6:4, 3:0, als die Kanadierin aufgab.
TENNIS Belinda Bencic hatte im
Achtelfinalspiel gegen Euge-
nie Bouchard im zweiten Satz
alle zwölf ausgespielten Punk-
te für sich entschieden, als die
Kanadierin den Physiothera-
peuten kommen liess. Die
Weltranglisten-Zwölfte liess
sich wegen Bauchmuskel-
Problemen behandeln und
gab schliesslich auf. Bis zum
4:4 im ersten Satz war die Par-
tie ausgeglichen verlaufen.

Bouchard erspielte sich sogar
die erste Breakmöglichkeit.
Dann war für sie aber nichts
mehr zu holen. Bencic ge-
wann sechs Games in Folge.

Aufschwung bei
Belinda Bencic
Nach einem enttäuschen-

den ersten Halbjahr 2015 hat
die 18-jährige Schweizerin auf
Rasen den Tritt gefunden. Die
Wimbledon-Juniorensiegerin

von 2013 hat nun acht der
zehnMatches auf Gras für sich
entschieden, darunter in die-
ser Woche gegen die in East-
bourne als Titelverteidigerin
angetretene Madison Keys
(WTA 21) und die letztjährige
Überfliegerin Bouchard.
Während Bencic den Weg

aus dem Formtief gefunden
hat, befindet sich Bouchard
weiterhin in einer Negativspi-
rale. Derzeit erinnert nicht

mehr viel an die Spielerin, die
letzte Saison beim Australian
Open und French Open die
Halbfinals erreicht hat und in
Wimbledon erst im Final ge-
scheitert ist. Von den letzten
zwölf Partien verlor die Kana-
dierin deren neun.
Für Bencic geht es nach dem

zweiten Erfolg in diesem Jahr
gegen eine Top-20-Spielerin
heute Donnerstag im Viertelfi-
nal weiter. Gegnerin ist die Bri-

tin Johanna Konta (WTA 146),
die in Eastbourne mit der Ka-
sachin Sarina Diyas (WTA 34),
der Russin Jekaterina Makaro-
wa (WTA 8) und zuletzt der
Spanierin Garbiñe Muguruza
(WTA 20) drei deutlich besser
klassierte Spielerinnen schlug.
Auch gegen Bencic hat Konta
in Eastbourne schon gewon-
nen: Vor einem Jahr setzte sich
die gebürtige Australierin in
zwei Sätzen durch. Si


